
bücher in beiden deutschen 
Staaten. Es gibt zweierlei Ge
schichte. Jeder wird feststel
len, daß die Arbeiterklasse die 
gegenteilige Geschichtsauf
fassung hat wie die Bour
geoisie. In der kurzen Ge
schichte eines einheitlichen 
deutschen Staates, die nicht 
einmal 75 Jahre währte, stan
den Arbeiterklasse und Bour
geoisie stets auf verschiedenen 
Seiten der Barrikade. Unsere

Traditionen sind über Jahr
hunderte hinweg nicht die 
gleichen. Wir leiten uns we
der von der Kaiserkrönung 
1871 noch von Sedan her, son
dern von Müntzer, Marx und 
Liebknecht. Diese guten Tra
ditionen deutscher Geschichte 
verkörpert die DDR. Jene 
aber haben sie verraten, die 
nach 1945 in der BRD die alte 
kapitalistische Kriegs-, Kri
sen- und Ausbeuterordnung 
restaurierten.
Gemeinsame Kultur? Stets 
gab es auch in Deutschland 
zwei Kulturen, die der herr
schenden Ausbeuterklasse und 
die der werktätigen Massen. 
Die letztere ist bei uns zur 
herrschenden, zur auf blühen
den sozialistischen National
kultur der DDR geworden, 
die auch das letzte Dorf er
faßt. Welch unüberbrückbare 
Kluft zum spätbürgerlichen 
Kulturverfall, zur Entstellung 
des Menschenbildes, zu Porno
graphie, Brutalität und be
wußt betriebener Verdum

mung im imperialistischen 
Staat!
So hat sich auch in dieser Hin
sicht eine klare Abgrenzung 
vollzogen. In der Deutschen 
Demokratischen Republik ent
wickelt sich die sozialistische 
Nation unter Führung der Ar
beiterklasse. In der BRD be
steht die alte kapitalistische 
Nation fort. Es ist kein größe
rer Gegensatz denkbar als 
Herrschaft der Arbeiterklasse

und Herrschaft der Monopole, 
als gesellschaftliches Eigen
tum und Monopoleigentum. 
Für bürgerlichen Nationalis
mus, der beides unter einen 
Hut bringen will, gibt es in 
der politischen Wirklichkeit 
keinen Raum. Schon Lenin 
wies darauf hin: In jeder
wirklich ernsten und tiefgrei
fenden politischen Frage er
folgt die Gruppierung nach 
Klassen und nicht nach Natio
nen.
Von der Geschichte, der Kul
tur und der Sprache wollen 
und werden wir, wie Erich 
Honecker betonte, nichts 
preisgeben, was es an Positi
vem zu erhalten und zu pfle
gen gibt, was den humanisti
schen und den revolutionären 
Traditionen entspricht. Aber 
die Tatsache, daß es in den 
beiden Staaten kulturelle Tra
ditionen gibt, auf die sowohl 
die Bürger der DDR als auch 
die Eürger der BRD stolz sein 
können, gibt keine Grundlage 
für irgendwelche „innerdeut
schen“ Träumereien über eine

einheitliche „deutsche Kultur
nation“ als Vehikel antisozia
listischer Einmischungsver
suche.

Ausschlaggebend: 
gesellschaftliche Ordnung
Ausschlaggebend für Abgren
zung oder Gemeinsamkeit 
sind letzten Endes nicht 
Sprache, Kultur und Ge
schichte, sondern die klassen
mäßige und sozialökonomische 
Struktur, Politik und Welt
anschauung. Und da verläuft 
eine klare Grenze zwischen 
der sozialistischen DDR und 
der kapitalistischen BRD. Wir 
arbeiten konstruktiv an der 
Durchsetzung einer Politik 
der friedlichen Koexistenz mit, 
die auf weiten Gebieten von 
der Konfrontation zur Koope
ration führt. Auch mit der 
BRD. Aber wir vergessen 
nicht, daß zwischen Kapitalis
mus und Sozialismus ein har
ter Klassenkampf im Gange 
ist. Wir sind gute Gastgeber. 
Aber wir legen unsere sozia
listischen Überlegungen und 
Haltungen auch an Feiertagen 
nicht in den Schrank. Leuten, 
die in dieser Hinsicht Illusio
nen hegten, erteilte das Festi
val erneut eine Lehre.
Soviel uns vom kapitalisti
schen System und seinen Ver
tretern trennt, soviel verbin
det uns mit unseren sozialisti
schen Nachbarn. Die DDR ist 
unlösbarer Teil der sozialisti
schen Staatengemeinschaft, 
deren Kern die Sowjetunion 
bildet. Uns eint die gleiche 
Gesellschaftsordnung, die
gleiche Weltanschauung, die 
gemeinsame Arbeit an ge
meinsamen Plänen. Hier ist 
unsere politische Verwandt
schaft, hier ist unsere geistige 
Heimat. Hier entsteht wirklich 
eine einzige große Familie, 
von der man mit Recht sagen 
kann: ' Wir sind alle Sozia
listen, wir gehören zusammen.

A r n e  R e h a h n

Was es aber geben soll und - wenn es nach uns geht - auch geben 
wird, das sind Beziehungen der friedlichen Koexistenz zwischen der 
DDR und der BRD wie zwischen allen Staaten mit unterschiedlicher 
Gesellschaftsordnung. Darin liegt die einzige Chance für ein nor
males und vernünftiges Verhältnis zwischen diesen beiden benach
barten Staaten.

(Aus Interview des mit Genossen Erich Honecker zu den Porteiwahlen)
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